
verwandt WAarl. Dies sınd die tief verwurzelten
Giuseppe Alberigo Gründe für das Mi£ßtrauen der Kirche in ıhrer

Begegnung mıt diesem politischen System, tür
Ekklesiologie un eıne Feindschaft, dıe erst se1it aum eiınem Jahr

hundert überwunden ISt, un 1eSs auch G 1mMDemokratie Hınblick auf die gesellschaftliche Ordnung,
nıcht aber in Hınblick auf die innerkirchlichenKonvergenzen und Dıvergenzen Herrschattsverhältnisse

Dennoch annn INan die vieltältiıgen verbin-
denden Elemente nıcht ignorieren, die SS ZW1-
schen zentralen Aspekten des Christentums un
konstitutiven Dimensionen der Demokratie
x1bt se1 CS auf der Ebene der Lehre oder auf
der Ebene der Praxıs. Die Praxıs der WYahl hat
1m Leben der christlichen Gemeinnschaft ımmer
eınen Platz gehabt, Welln auch Mıt wechseln-
dem Geschick?. Das Prinzıp «Quod Lan-

oIt, aAb omnıbus ractarı eit approbarı debet»
(«Was alle betrifft, das mMUu auch VO  — allen VCI-

Christentum, Kırche un Demokratie haben handelt und gebilligt werden»), verbunden mI1t
alle eıne ber Jahrhunderte, Ja ber Jahr dem Kriterıum der Mehrheıitsfähigkeıit, WAar e1-
tausende reichende Geschichte, WenNnn S1e auch GT der Angelpunkte der miıttelalterlichen
erst n Jüngster Zeıt einander begegnet sınd Die Ekklesiologie”. Fın orofßes Konzıl hat in ejerl1-
Kırche hat sıch hne Schwierigkeiten als eıne chen Erklärungen die dynamısche Beziehung
Monarchie dargestellt (ohne jedoch als Konkur- 7zwıischen dem göttlichen Ursprung der Autorität

nm der Kırche un der Souveräanıtdat der UNLVEYSL-rentin der Monarchien aufzutreten), S1e hat die
hierarchische Struktur der Feudalgesellschaft EAS Fidelium herausgearbeitet”.
kopiert, hat sıch mi1t den ständısch strukturier- Hınzu kommt och W Die Wählbarkeit
ten CGemeınden un:! den TIyrannenherrschaften des Papstes un dıe Indeftfekt:bilität des SCHLSZA5

in den ıtalienischen Stadtstaaten SOWI1e miıt dem fidei” der Gemeinschaft der Glaubenden sınd
Absolutismus verbündet. Hıngegen 1St die Be- geradezu wesensprägende Merkmale der katho
ziehung AT Demokratie ımmer mi1t Schwierig- ıschen institutionellen Struktur und der katho
keiten belastet SCWESCH: Lange WAar S1e kontlikt- ıschen Dogmatik. In den etzten Jahren hat
geladen, un: STSE se1ıt wenıgen Jahrzehnten hat Papst Johannes Paul I1 das Programm sel1nes
sıch eıine vorsichtige Annäherung ergeben. Ponti:ftikates aufs ENSSTC m1t der Förderung der
Wenn dıe Monarchie un: der Feudalısmus, die Menschenrechte verknüpft un eıne GUC

tormal den göttlichen Ursprung der Macht gel Konvergenz 7zwıischen Katholizismus un: De-
en lıeßßen, mı1t eınem sakralen Nımbus ausstaf- mokratıe ermöglıcht.
tiert wurden, kam der Demokratie, die auf e1- Ist daher also eıne Demokratisierung der Kır-
11Cc menschlichen Ursprung der Autorität be: che möglich? Ist wen1gstens dıe Hypothese e1-
steht, eıne solche Bestätigung nıcht In den 0210 Eınführung der demokratischen Vertah-
Augen des Katholizismus wurde der «laıkale» renswelse ı0l der Kırche denkbar®>? Demokräatie
un: «weltliche» Charakter der Demokratie ın der Kırche?
überdies dadurch verschärft, da{fß S1e sıch Uu[1- 1ıne Antwort auf diese Frage ann auf weıte
sprünglıch 1in Gebieten mıt protestantıscher Strecken L11Ur empirischer Art se1n. Tatsächlich
Mehrheit oder mı1ıt vallıkanıscher Tradıtion AUS- hat eınerseıts «Demokratie» iın den heutigen
breıtete. Schliefßlich hat die tortschreitende Vor- Kulturen schillernde Bedeutungen. S1e CI-

herrschaft der «unıversalıstiıschen» Auffassung scheıint ımmer wenıger als e1in eindeutig -
VO  - der Kırche die Bezugnahme auf die Monar- schriebenes System un!: och 1e] wenıger als
chie ANSCINCSSCILCIK erscheinen lassen, während eıne Weltanschauung, sondern eher als eın En-
die demokratische Ordnung der Sıcht der Kır- sembile VO  S Methoden, das polıtische /usam-
che als eıner Gemeinschaft VO  o Ortskirchen menleben regeln, das VOT allem 1n den Gesell-
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schaften der noördlichen Hemuisphäre uNseTrecs Der kırchlichen Pyramide wurde eıne lehr-
Planeten Zustimmung findet. Andererseits wırd hafte Dımension gegeben, die den Akzent VOT
ın aller Eındeutigkeit anerkannt, da die christ- allem auf den Papst un: die Gläubigen setzte8.
lıche Kırche VO  e ıhrem Ursprung her eıne Der Papst wurde für gewöhnlıch als «Stellvertre-
«Konvokatıon», eiıne VO  — (ott einberufene Ver- ETr Christi» dargestellt, der mı1t Vollmachten
sammlung ISt, die ıhre Regeln VO  i dem ZW1- un Vorrechten ausgestattet WAal, die 1n jeder Be-
schen Gott und dem Menschen geschlossenen ziehung einziıgartıg un: die mM1t nıe-
Bund her empfängt, be] bıs Z Letzten mandem teılte («plenitua'o hotestatıs»). Jede
der Gerechten». Es x1Dt jer also eine metahıiısto- andere Autorität 1n der Kırche wurde von ıhm
rische Komponente, eıne Berufung, auf welche abgeleitet, un WAar deren einz1ge Quelle.
der Glaube ANtTwWwOrTtet Was die Kırche eıner Selbst die Bischöfe hatten WEl S1e Zr

einziıgartıgen Wırklichkeit macht, auch auf der Feier eines Konzzıls versammelt keıne
Ebene des Institutionellen. Jedesmal,; wWenn andere Autorität als diejen1ge, die iıhnen VO
allzu mechanısch eın politisches Modell auf dıe Papst verliıehen worden WAaTr.
Kırche übertragen wurde, jef ILanl Gefahr, die Neben dem klerıkalen Pol bıldeten die läu
SCS Innerste ıhres Wesens beflecken, vertäl- bıgen den 7zweıten starken Pol]l der kırchlichen
schen der abzutöten. Wiırklichkeit, 1aber sS1e hatten eıne wesentlich

In den verschiedenen Phasen der Geschichte passıve Rolle (als «die lernende Kirche»); blof(ß
1St bısweilen die kirchliche Erfahrung als «Mo- kleine qualifizierte Gruppen (der «Kathoaolı-
dell» für die polıtischen Gesellschaften VEOI WeIl- schen Aktion») wurden zugelassen, mıt dem
det worden; eın andermal wıieder 1St das Umge- Klerikerstand ın untergeordneter Stellung
kehrte geschehen und heute Iragen sıch nıcht zusammenzuarbeiten. Die gewöhnlıchen Jäu:
wen1ge, ob sıch nıcht die Kırche eben gerade bıgen befanden sıch, insofern S1e Lai1en (d.h
das demokratische Modell sollte). IS nıcht Mitglieder des Klerus) dICIl, 1ın eıner DPo-
denftalls die fruchtbarsten Phasen dieser S1t10N der Unterordnung, ohne eiıne Rolle VO  ®

Beziehung immer VO indıirekten Un analogen posıtıver Bedeutung un ohne eıne bedeutsame
Modellübertragungen gekennzeichnet, se1 CS ständısche Gliederung. Deswegen konnte ILanl
Nnu VO der Kırche autf die Gesellschaft der 9 da{fß die katholische Kırche eıne einzıge
umgekehrt. V weltweıter Er-Zroße Pfarrgemeinde

BısZ Anfang unNseres Jahrhunderts hat sıch streckung sel, deren Pfarrer der Papst se1 In die
die strukturelle Ordnung der katholischen Kır- SC Zusammenhang mulfste die Hypothese e1l-
che ach Art eıner Pyramide dargestellt. Dies Nner Beziehung zwıischen Kırche un: Demokra-
WAar das Ergebnis elines mehrhundertjährigen t1e als umstürzlerisch erscheinen
Schichtungsprozesses, der 1ın den etzten Jahr Heute wırd eıne Klärung des Problems dieser
zehnten eıner ımmer schneller werdenden adı- Beziehung dadurch erleichtert, da{fß das Zweıte
kalisierung unterlag. Die kıirchliche Pyramide Vatikanısche Konzıil den Entwurft einer Phy:
SETZTEe sıch elinerseılts AUuUS dem Papst, s10gnOomı1e der Kırche als Gemeınnschaft (Roin0-
der ihren Gipftel un: dıe Quelle ihrer Legıtima- NLA} ausgearbeitet hat, eıiner Gemeinschaft, die
tiıon bıldete; annn xab CS da die Bıschöfe die VO Heılıgen Geist gewirkt un: VO den Sakra:
häufig als Vertreter des Papstes 1n den verschie- MEHNICH; VOT allem der Taufe, strukturiert 1St
denen Proviınzen den Dıiözesen) angesehen Nach dieser Ekklesiologie”“ 1St die Kırche das
wurden welche m1t dem Papst dıe durch die Geschichte n der eıt zwıschen der
«kirchliche Hıerarchie» bıldeten: weıter Menschwerdung un der Wıederkehr Christı
1ın der Pyramiıde befanden sıch der Klerus, wandernde 'olk (ottes. Diese seıne konstituti-
ohl der Weltklerus als auch der Ordensklerus, VE un: unveränderlichen Grundgegebenhei-
und die Masse der Gläubigen. Dıiese bildeten das ten, die ach un: ach als « ecclesiae»*,
Grundmaterial der Pyramıde un: die «göttliches Recht»12, «Wesen des Christentums»
m wesentlichen passıven Hauptadressaten bezeichnet wurden, sınd relatıv CNS
der Aktivıtäten, der Entscheidungen un: der un: haben nıcht verhıindert, da{fß die Kırche un:
Lehrtätigkeit der Autoritäten (ıhres Wirkens ıhre Teıile 1m Lauf der hıstorischen Erfahrung
mıttels Sakramenten, Predigt, ınnerer Diszıplın csehr unterschiedliche instıtutionelle Physiogno-
und Weısungen für das ethische Verhalten)'. mıen («status ecclestae») ANSCHNOMM haben, die
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abhängig VO Impuls des Geılstes (zottes der Zeıt des Neuen lestamentes als «Lelb hri-
der von den kulturellen Umständen. St1» der als 'olk (jottes bezeichnet wiırd,

Das olk (sottes als «auserwähltes Ge durch das Wesen des Christseins als VO  e

schlecht, könıglıches Priestertum, heiliger der Gemeinschaft Bestimmtes verdeutlicht
wiırd, als CL WAS, das nıemals blo{fß Akt el1nes IndıStamm» (1 etr 29) un! jedes seıiner Glieder

sınd teilhaftıg der prophetischen, könıiglichen viduums ISt, sondern Teilhabe, Gemeinschaft.
un: priesterlichen Qualitäten Christı selbst!. ıne solche Charakteristik rückt die Kırche 1n
Das macht alle Gläubigen Gleıichen, unbe- eıne hıstorische Perspektive der Konvergenz mi1t
schadet des unterschiedlichen Ma{fes der ]äu: vielen Aspekten der Demokratie, 1ın dem Ma(e
bigkeit un: Ireue eınes jeden, un: S befähigt jedentalls, wWw1e diese eın Gesamtgefüge VO  s Re-
S1e alle den vielen Dıiensten, die für das Leben geln ISt, die dazu bestimmt sind, die Lebensge-
der kıirchlichen Gemeinschaft vonnoten sınd meıinschaft eıner Vielzahl] von untereinander
' eitere sakramentale Bestätigungen (Ordına- yleichen Subjekten eıner Übereinstimmung

tühren.tıon, Bıschofskonsekration, Ehebund) bekräft;-
CIl un: spezifizieren die Bestiımmung er- Wenn INan AaUS diesem Blickwinkel die grund-
schiedlichen Verantwortlichkeiten!?. legenden Dimensionen des kırchlichen Lebens

Gerade dıe ursprünglıche wesenhafte Gleich- untersucht, Aält sıch leicht eıne Bestätigung für
eıt 1St der Grund, die Aussonderung diese Konvergenz tinden.
ZALT Ausübung VO  a kırchlichen Verantwortlich- Die Liturgıie als kennzeichnendes Handeln des

Volkes (sottes 1St eın Handeln vieler Menschen,keiten (wıe z VO  e Diakonen, Presbytern, Bı
schöfen USW.) 1n Oorm VO  —- Wahlakten gesche- das kraft se1nes iınnersten Wesens fordert, als eın
hen sollte. xo 1STt CS lange SCWESCIL, un annn Handeln Beteiligung aller (actuosa Dartıcı-
CS auch wıeder se1n, un ZWar muiıttels Eintüh- patıo, W1e€e das /weıte Vatiıkanum formuliert)
runs VO WYahlmodalitäten 1MmM demokratischen strukturiert werden, WwWenn auch als eın Han-
Sınn dieses Wortes. (semeınt 1STt j1er iın einem deln auf unterschiedliche un! einander ergan-

zende Weı1sen. Immer dann, WeNn dieser konsti-demokratischen Sınn VO <«Wahl» 4 der übrıgens
sehr ;ohl] vereinbaren 1St miı1ıt deren «theolo- utıven Forderung nıcht die gebührende Auf-
yischer» Bedeutung, welche die Beruftung durch merksamkeiıt geschenkt wiırd, 1St CS die Kırche

selbst, dıe dadurch entstellt wiırd, un annGott, W1€e S1€e durch das Sakrament gyarantıert
und Z Ausdruck gebracht wiırd, e1n- kommt CS eıner Erstarrung des lıturgischen
schließt!>. Sogar die demokratische Vertahrens- Handelns, das damıt se1ine Fähigkeıt verlıert,
we1lse könnte angewandt werden, auch WEn CS deutlich siıchtbares Zeugnıiıs für die Gemeinschatt

Wıahlakte geht, welche 1Jenste un Verant- der kırchlichen Gemeinde mı1t dem Vater und der
wortlichkeiten betreften, die SAaNZCH kırchlichen Gläubigen untereinander un: möglıcherweıse
Gemeinschaften un nıcht blofß eiınzelnen Der. auch MIl der SaNZCH Menschheıt se1n.

zugewlesen werden sollen. Der Ausschlufß des gläubigen Volkes AUS der
Dıie Verwendbarkeit der demokrtatischen Ver- Möglichkeıit schöpfterischer Gestaltung der 11

fahrensweise ın der Kırche nıcht blof(ß als Mög: turgischen Feıer, WwW1€e bısweilen 1im Namen
lıchkeıit, eıne Mehrheit bestimmen lassen der «Reinheit» un der «Regeltreue» der Rıten
un: S$1e respektieren, sondern als durchge- geschehen ISt, wobel INa VO  e ben her eınen
hende Aufwertung der UNLVEYSLLAS fidelium unıtormiıerten ult auferlegte, hat AZu geführt,
ann auf unterschiedliche We1ise viele Aspekte dafß die Volksfrömmuigkeıit 1in Randgebiete abge-
der kirchlichen Wirklichkeit betreffen. drängt wurde, 1aber auch dazu, da{fß dıe Liturgie

selbst entleert wurde, ındem INan eıne / weıte1-
Kırchliche 1enste UN demokratische lung zwiıischen offiziellem «Rıtus» un volks

tümliıchen «Andachten» zuließ 16 Wenn 1ın VCOI-Verfahrensweisen schiedenen Epochen der Kirchengeschichte
Das Sakrament der Taufe macht alle, dıe CS CIND- Bruderschaften un: ewegungen entstanden,
fangen, Gliedern der Kırche, ındem CS S1e War 1es oft die Reaktion auf jene Enteignung
vollgültig 1n eıne Wıirkliıchkeit eingliedert, dıe des gläubigen Volkes.
wesentlıch sozıal, wenn auch VO Sahnz besonde- In diesem Umkreis sınd auch die Probleme
HGT Art 1St Dies ıST eıne Wırklichkeıt, die selt einzuordnen, die sıch auf dıe Anerkennung der
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exemplarıischen éédeutung des Lebens einıger echt un den Glauben stärkend anzuerkennen
Christen, der SOgCNANNTEN «Heıligen», bezie- 1St Es sınd der gelebte Glaube der Gläubigenhen Di1e Sorge, die Korrektheit einer solchen un: ıhre Orthopraxis, die den «konkreten Kate-
Anerkennung gewährleisten können, hat chismus», dıe unablässige un: unersetzbare Be-
dazu geführt, da{fß komplizierte Prozeduren e1- ZCUSUNG un: Vergegenwärtigung der Menschen-
NGE «Kanonisierung» entwickelt wurden, wel
che die christliche Gemeıinde iıhrer Verantwor-

treundlichkeit des Evangelıums darstellen. In
den etzten Jahrhunderten 1St der Spielraum des

Lung beraubt haben, ındem S1e S1e 1n eıne passıve SCHSUS fıdelium iımmer eingegrenzt WOT-
und ausschliefßlich «konsumierende» Rolle VCI- den, sehr, da{fß schliefßlich eıner bloßen

Abstraktion wurde. Allzu viele erkennen ıhmCZ Bekannt sınd die Verzerrungen auch
19auf der Ebene der kirchlichen Lehre die dar: e och für den Vollzug der «Rezeption»

AUS resultierten, da{ß Jahrhunderte lang Heılıg- eıne Bedeutung Z das heiflst 1MmM Sınn einer blofß
eıt fast ausschliefßlich entweder Personen hö nachträglichen und oftt 1Ur passıven un: Cherer sozıaler Ränge (Herrschern, «Standesper- schuldeten) Zustimmung den VO der kırch-
sonen») der allentalls solchen Christen zuer- lıchen Autorität vorgetragenen Beschlüssen.
kannt wurde, die sıch außerhalb der Lebensbe- Das Schulmodell der bürgerlichen Gesellschaft,
dingungen der gewöhnlichen Christen befanden das beherrscht 1St MC Muster eıner VO ben
(also Päpsten, Bıschöfen, Prıiestern, Mönchen ach verlaufenden Eınbahnstrafße, hat
und Nonnen USW.)' diese tendenz1ıöse Umkehrung des Rollenver-

Paradoxerweise besteht eıne der häufigsten hältnisses zwıschen SETLSAS Fıdelium un kırchli-
vorgebrachten Begründungen für die Berechti- chem Lehramt tiefgreitend beeinflufst. Es 1St be-
SUNs dieser Enteignung des Volkes 1ın der Be- zeichnend, da{fß diese enk- un Verhaltenswei-
hauptung, da{fß das yläubige 'olk auf diese We1ise sCTI) VOT allem den weniıger «verschulten» Kultu-
VOT den Mifßbräuchen VOoO  . Sondergruppen be. frenNn ftremd erscheinen.
schützt worden sel, während CS andernfalls ırre- Auft dieser Ebene äßt sıch eıner der Aart-
geleitet und deren Werkzeug gemacht WOT- näckıgsten Wıderstände die innerkirchli-
den ware. Dies 1St ein Argument, das jedesmal C  c Anwendung gewısser Elemente der emo-
dann verwendet wiırd, WeNnNn INan dem olk eıne kratischen Vertahrensweise einordnen. Man
Diszıplin VO  . ben her un hne seine Beteilı- wendet nämlich e1n, da{fß die Bestimmung der
SUung un: Zustimmung auferlegen 11l Jle Konformität mıiıt der Offenbarung nıcht der
Ränke, dıe ILal demokratische Regıe- Dialektik zwıschen Mehrkheit un Miınderheit
rungsformen geschmiedet hat, haben oft überlassen werden könne. Wenn INan 1aber recht
VOoOnN dieser Art des Denkens un: Handelns zusıeht, 1St 1es e1linerseıts eın ebenso klassısches
sıch bıs hın AA Verbrennung «gefährlicher» W1e verschlissenes Argument für den Wıder-
Bücher (und Personen). Dahıinter steht eın stand die Demokratie: andererseıts aber
Denken, das nıcht TL polıitisch unannehmbar würde IL1Lall die ununterdrückbare qualitativeISt, weıl 05 die Unterscheidungsfähigkeit des SC- Verschiedenheit zwıschen der Kırche und der
wöhnlichen Bürgers un: der Bürgerın leugnet, bürgerlichen Gesellschaft ignorıeren, die darın
sondern das aus ekklesiologischem Blickwinkel besteht, da der SECTLSAS fıdelium 1m Glauben
rrıg ist, weıl CS wenı1gstens iımplızıt verbun- wurzelt un: VO  3 der Inspıratıon durch (sottes
den 1St miı1t der Leugnung des SCHSUS Jıdei der (eılist bestärkt un: bestätigt wird Wenn dies
christlichen Gemeınde. nıcht ware, W1e hätte annn die orofßse christlı-

Gerade der sensus fıdeı des Volkes (sottes In S@e1- che Tradıtion die Approbation durch die Mehr-
LICT SaNzZCNh komplexen Wirklichkeit bıldet 1aber heitsentscheidungen der Konzıilien erhalten
eınen entscheidenden Punkt, der ımmer och können angefangen mMiıt der Entscheidung
T unbefriedigend analysıert ISt, VOTr allem VO  — Jerusalem (Apg ‚1-29)?
wWwenn INan bedenkt, welcher Nachdruck auf das Es 1St berechtigt, aber doch allzu leicht, die
«kıirchliche Lehramt» gelegt wird!®. Schwierigkeiten unterstreichen, dıe den Kriı-

Im Erscheinungsbild der Kirche spielt VOT al terieq 72006 Vergewiısserung ber eine mehrheıtli-
lem der SCHSLUUS fidei eiıne entscheidende Rolle, che Übereinstimmung innewohnen. Es bleibt
während dem Lehramt [1UT eıne Verantwortung wahr, da{ß 1n den historischen Fällen, iın denen
dafür vorbehalten bleiben kann, da{fß als dies notwendıg SCWESCH ISt, die Untersche::-
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dungskraft der Kirche wırksam SCWESCH 1ST Bischofssynode un CIN1ISCH anderen MIt beson-
Dies bedeutet 1ber nıcht da{ß INanl sıch damıit C1- deren Themen befafßten Beratungskörperschaf
NEeIN Providentialısmus auslieferte, sondern da{fß ıen praktische Erfahrungen gemacht werden
11L14ll die Überzeugung ausspricht da{fß dieses MIT wiıirklichen Mıtverantwortung be] der
Problem nıcht unlösbar 1ST WIC eben gerade die Bildung der oroßen un umtassenden Orıentıie-

rungslınıen wobe!l INan 1aber der VersuchungVergangenheıt beweiıst
Neben den UNECTA der Heıligung, des Zeug- wıderstehen mu sıch TE blo{f(ß tormalen un

1115S5C5 (munus sacerdotale) der Lehre un: des Be schliefßlich un:! endliıch triumphalistischen Z
stimmungsbekundungen zufrieden gebenkenntnisses des Glaubens (munus propheticum,)

kennt die christliche Ekklesiologie tradıtionel Ebenso bedeutsam sınd die örtlıchen FErtahrun-
erweise auch C regale das Dienst SCI1 MTL synodalen Unternehmungen auf kon:

tinentaler, natıonaler, regionaler un diözesanerun!:! der Verantwortung für die Leıtung der
Gemeinschaft Z Ausdruck kommt Im Hın- Ebene die CN CiUtEN ausgreitende Mıt-
blick darauf irelEN Bezugnahmen auf D al= de verantwortung vieler verwirklichen sollten, die
mokratische Vertahrensweise häufiger auf SCS möglıch macht den Reichtum der er-

gleichzeıtig aber sınd S1C auch WCN1ISCI mecha- schiedlichen Charısmen der (GGemeın-
23nısch Tatsächlich sınd jeder demokratischen schaft ZUguLe kommen lassen“?.

Gesellschattsordnung die Bildung der polit1- [ )as wachsende Ungleichgewicht zwıischen
schen Leıitlinıen un die Kontrolle der praktı- der Zahl der Priester un der Zahl der lerr1to-
schen Umsetzung dieser Leitliniıen der rialgemeinden scheint C Sıgnal SC1I das
schwierigsten un LIaSEN  MASTE Aspekte Aı antreiıben könnte, CIn größere Oftfenheit
uch das /weıte Vatıkanısche Konzıl 1ST als 6S für elastıschere (D WEN1LSCI for.
sıch diesem Thema außern versucht hat malıstische Vertahrensweisen als SIC den letz-
ber CIN1SC yrundsätzlıche Aussagen nıcht hın ten Jahrhunderten Blick auf den Vorsıtz

den christlichen Gemeıinden praktiziert wurdenausgekommen hne da{fß CS ıhm 1aber gelungen
Warc konkrete Hınweise geben die wesentlıch «monarchischen» und/oder

«herrscherlichen» Modell ausgerichtet waren)
Das Kernproblem der Synodalıtät Langfristig wırd sıch gerade auf dieser Ebene

CII Wiederaneignung wirklicher Mıtverant-
Das grundlegende Krıteriıum 1ST das der Synoda- wortung verwirklichen lassen Hıer 1ST der Ort

dem die christliche Gemeinde auch tıltfor-lıtät Prinzıps, das bezeichnenderweiıise
VO  - allen oroßen christlichen Tradıtionen AS MG der Transparenz erwerben un festigen
teilt wırd WenNnn auch MIL unterschiedlichen kann, angefangen VO Bereich des Okonom:i-
ZENIULEFrUNGEN un Phasenverschiebungen schen bıs hın der Aufgabe, die Zeichen der
Eın derartiges Krıteriıum 1ST. auch VO /weıten eıt deuten. «Rechenschaft geben ber die
Vatıkanum wıederaufgenommen worden, SC1 CS Hoffnung, die ı uns lebt» (1 etr 45)), 1ST nıcht
1U durch den blofßen Tatbestand, da{ß dieses CS HKTn Autgabe, sondern 0S Ver-
Konzıl abgehalten wurde, der SC1 CS Oorm pflichtung ganz konkretem un handgreıftlı-
der ekklesiologischen Aussagen, die Ort VOI - chem Tun, VO  e der nıemand AauSsgCcNOMMM 1ST
herrschend Der Okumenische Rat der un dıe besonders zwıngend 1ST für alle die MIL
Kırchen hat sıch dieses Kriterium MIL Verantwortung betraut sınd Vor allem
großer Verbindlichkeit vemacht modernen Katholizıismus haben WIL S daran
uch dieser Beziehung 1ST die Analogie C1- gewöhnt als Ausübende der als dagegen Prote-
MEr konstitutiven Dimension der Demokratie stierende) da{ß Kontrolle VO  s ben ach
deutlich sıchtbar WeNn 1eSs auch nıcht 27ZU| ausgeübt wurde, während U11-
verleiten dart die (srenzen un: Wiıdersprüche den Ekklesiologie der Communı10 die Kontrolle

T «zirkulär» SCHIM AA WI1C CS auch dieISHOT1ICICIL, welche dıe Vertahrensweisen 1C-

prasentatıver Versammlungen fast allen Er- alte Praxıs der COYYEeCLLO fraterna die ach ıhrer
fahrungen MItTL der Demokratie offenbart haben Wesensstruktur auf Gegenseitigkeit beruht

sıch einschlie{(tEs wırd VO höchster Wichtigkeıit SC1IMHM da{fß
ganz allgemeın WAIG CS Ja auch anfanghaft schon Die vielen christlichen Kreısen verbrei-
geschieht wWenn auch 1Ur sehr angstlich IT der DEl Vorstellung, da{ß SS zwiıischen Christentum
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un Demokratie Parallelen un: Konvergenzen macht, die einander ergänzenden Charısmen,21Dt, entspringt also nıcht bloßem Wunschden- welche den kostbaren un: unveriußerlichen
ken, WenNnNn auch die zentralen römiıschen Instan- Schatz jeder Gemeınnschaft bılden, der harmon1i1-
Zzen dem Gesichtspunkt der Lehre dem sche Zusammenklang der wichtigen Wıirkwei-
mi1t Miıfßtrauen begegnen un: praktisch dagegen SsSCH jeder einzelnen Kırche al dies sınd Kenn-
angehen. Diese Beziehungen bedürfen jedoch, zeichen, WI1e S1e 1mM Urchristentum verbreıtet
gerade WenNn INan S1e 1ın Mentalıitäts- un: Struk. un: beständig VELLTTGLIEN 9 ungeachtet S@e1-
turänderungen WIll; der sCHAUCIFECN nNer verwırrenden vieltältigen Verschiedenheit.
Bestimmung sowohl| hinsıchtlich ıhrer Iragtä- Dies 1St wichtig nıcht einen gebildetenhıgkeit als auch hinsıchtlich ihrer Grenzen. der nostalgischen «Archäologismus» näh-

Der Punkt, 1n dem CS die oröfßste Berührung, EG sondern weıl 1er ein unbezweıfelbares
aber auch die markantesten Dıivergenzen 21Dt, Zeugnis elnes Ursprungs vorliegt, der der
betrifft die Gleichheit sowohl aller Christen 1n Oberfläche eıner Praxıs, die sıch vielen Um:-
der Kırche als auch aller Mıtglieder eıner emo- gebungen (einer jJüdıschen, hellenıstischen, FrO-
kratiıschen Gesellschaft“*. Wenn auch unleug- mischen, persischen USW. Umgebung) SpONTAaNbar wahr Ist, da{ß die Taufe Z Glied 1n der angepaßt hat, Einblicke gewährt 1n eıne Inspira-kıchlichen Gemeinnschaft macht, un: ZWAar auf L10N, die zurückgehen dürfte auf die (semeın-
eıne solch radıkale un endgültige Weıse, da{fß S1Ee schaft der apostolischen elt un auf die Ver-
die Wırkungen der Zuerkennung des Bürger- kündigung Jesu selbst.
rechtes ın eiınem demokratischen Staat och Im Lichte dessen handelt CS sıch tatsächlich
übertrifft, 1St oleichfalls Zew115, dafß, während nıcht darum, den Schlufß zıehen, da{ß eıne
ın der Demokratie das 'olk erster un: etzter vollständige Identität (oder auch eıne vollstän-
Inhaber der Macht ISt, In der Kırche dıe Quelle dige Fremdheıt) zwıschen Demokratie un
jeder Verantwortung un: jedes Auftrags Z Christentum bestehe, sondern begreifen, 1n
Dıiıenst ın Christus lıegt, un 1St CS auch wahr, welchem Sınne die demokratischen Forderun-
daß INan daran E mıttels elınes sakramentalen SCH dıe Christen einem vertiefenden un
Aktes Anteıl erlangt. vollkommeneren Eındringen 1ın GegebenheitenAufgrund dessen hätte CS keinen Sınn, be. des Evangelıums herausfordern, dıe allzu langehaupten, die Kırche sSe1 eıne Demokratie, W1e CS vernachlässigt worden sınd /wischen dem
andererseıts auch nıemals Sınn gehabt hat, Christentum un: der Demokratie bestehen Cbehaupten, die Kırche Se1 eıne Monarchie der wichtige un: bedeutsame Analogıen, die nıcht
eıne Arıstokratie. ımmer 1ın ıhrer SN Tragweite begriffen WOTI -

Etwas anderes 1St die Forderung, ı0l der Kırche den sınd un die eıne weıtere vertiefende Unter-
QEWISSE: Elemente demokratischer Verfahrens- suchung verdient haben
welsen einzuführen. Tatsächlich sehen dıe hrı
sSten sıch heute 1n dieser Beziehung mı1ıt einem
charakteristischen «Zeichen der Zeılit» konfron- Beziebungen der Analogıe
tıert, nämlı:ch der Forderung ach Teilhabe un: Die Analogıe zwıschen dem Christentum un:
Mıtverantwortung, die kennzeichnend 1ST für der Demokratie 1STt keıne ontologische un: stat1-
dıe meısten der heutigen Kulturen  2  & Tatsäch- sche Gegebenheit, sondern 1ST abhängıig VO SC-iıch tragt diese Forderung, die vielfach VO WIrt- schichtlich-kulturellen Zusammenhängen, die
schaftlich un kulturel]l den and gedrängten PCI definıtionem veränderlich sınd Es handelt
Gruppen vorgetragen wırd, .deutlich das «Was- sıch daher Analogien, die ın gesellschaftlichserzeichen des Evangel1iums», insofern S1e nam- unterschıiedlichen Sıtuationen VO  s Mal Mal
iıch AaZu aufrulft, wichtige Gegebenheıiten der G überdacht werden müussen, in Sıtuationen,ursprünglıchen christlichen Botschaft wıeder- W1€e S1e Z Beıispiel derzeit Jeweıls dıe nördlı-
zuentdecken, welche die wechselnden Ere1g- che der die südlıche Hemuisphäre UNSCHIES Pla
N1ISse der Jahrhunderte verdunkelt oder gerade- betreffen. In jeder besonderen Sıtuation
WCBS ın das Reıich der Utopıen verbannt haben sınd diese Analogien partıeller un: notwendi-
Die Geschwisterlichkeit, die alle einzelne gerwelse L1Ur approximatıver Ärt Es 1ST Z CChristinnen un: Christen un einzelne Kırchen nügend deutlich, da{ß$ die Demokratie eıne SC1n Würde un Verantwortung Gleichen sellschaftliche Dynamık der einzelnen un der
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Gruppen 1n sich schließt un Öördert. Das hrı1- neuerdings versucht, den oleichen Weg e1INZU-
tentum seinerseıts CErZeUQT durch die zentrale schlagen, als INanl ın den sıebziger Jahren den
Rolle se1nes Bezugs auf den dreitaltiıgen Gott Plan AA Formulierung eınes : «Kırchlichen
eıne kıirchliche Dynamık, die sıch nıcht K in Grundgesetzes» («Lex FEcclesiae tundamentalıs»)
der Innenwelt des Glaubenden der 1m metah!ı- verfolgte. Die Auseinandersetzungen, denen
storischen Mysteriıum der Gemeininschaft der CS darauthıin kam, haben dıe Undurchführbar-

eıt elınes solchen Unternehmens deutlich WCI-Heılıgen Ausdruck verschafft, sondern dıe sıch
auch in der geschichtlichen Gestalt der Kırche den lassen, un ZWar aufgrund des tiefsten We.
manıftestieren annn un muß SCI15 der Kırche, die Ja ıhr Fundament nıcht iın

sıch selbst hat 1mM Unterschied demokrati-Daraus leitet sıch die Berechtigung AT Schaft:
fung VO  - Sıtuationen, Verhältnissen un Nstıtu- schen (Gemelnwesen (innerhalb derer übrigens
tıonen ab, die mı1t dem Ausdruck eıner solchen das Ansehen der Verfassungen mehr un mehr
Dynamıiık übereinstiımmen un ıh Öördern abnimmt). Man hat gesehen, da{fß dıe Siıcherung
oder ıh zumındest nıcht behindern. Von le. der kırchlichen Gemeıinschaft, die 1m übrıgen
benswichtiger Bedeutung 1St daher eıne dyna- nıcht weniıger wichtig 1St als dıe, welche auch 1n
mische Beziehung zwıschen Laıen und Kler:i- demokratischen Systemen notwendig ISt, doch
kern, zwiıschen Frauen und Männern, zwiıischen wesentlich 1mM Bewulitsein der UNLVEYSLLAS Jıde
Gebildeten un!: Ungebildeten und ebenso ZW1- Iium ıhre Wurzeln hat (verbunden mıiıt besche!1-
schen verschiedenen Gemeinschaftten, die sıch denen un: partiellen Projektionen 1im instıtu-
für eınen der <Pole» des Evangeliums engagıeren tionellen Bereich)27.
(Wortverkündigung, Liebestätigkeit, Mıssıon, 1ne analoge Überlegung betrifft dıe Bedeu-
Gebet, Eucharıistie), und schließlich zwischen Lung des Subsıidiarıtätsprinzı1ps, wonach die
den kleinen Gemeinschaften und hıstorischen komplexeren Instanzen den elementaren gesell-
Iradıtionen (römisch-katholische, orthodoxe, schaftlichen Körperschatften nıcht ıhre Verant-
anglikanısche, protestantische Tradition) un: wortungsbereiche wegnehmen dürtfen, außer 1mM
der großen Gesamtkirche. Nur iın dieser Dyna- Notfall, un!: an NUur vertretungsweıse. Tat:
mık 1St CS möglıch, die christliche Kırche als Ge sachlich hat dieses Prinzıp 1mM gesellschaftliıch-
meıinschaft oder Sar als das 'olk (sottes VCI- polıtıschen Bereich eiıne zwıingende Notwendig-
stehen, WeNn das eın bloßer Nomuinalısmus eıt tunktionaler Art, da 1n demokratischen
se1ın soll Ordnungen der Staat die Bezugsgröfße 1St In der

Mır scheınt, da{ß ın dieser Beziehung eıne Kırche dagegen 1St die Bezugswirklichkeit die
Analogıe zwıschen der kırchlichen Dynamik Eucharistiegemeinde, also die Ortskirche, un:
un der demokratischen Dynamık erkennen nıcht blo{ß die Uniiversalkıirche. Überdies 1St die
1ST der Bedingung, da{fß 1114l sıch dessen Eucharıistiegemeinde eıne Wırklichkeıt, die WC-

bewußt iSt, da{fß die Dynamık trinıtarıschen Ur- sensbestimmend 1St für die christliche Ekklesio-
Sprungs 1e] radıkaler 1st als diejen1ıge des emo- logıe, un: daher stellt eıne miıßbräuchliche An-
kratischen Modells. Warum sollte INall wendung des Subsidiarıtätsprinz1ps durch die
den heutigen Lebensbedingungen der Kırche umtassenderen Instanzen nıcht blo{fß eıne Verlet-
nıcht anerkennen, dafß die demokratische Dyna- ZUNg von Funktionsregeln dar, sondern betritft

die Grundstruktur der Kırche selbst“Smık Anregungen un Bezugspunkte bieten
kann, dıe gee1gnet sind, die kırchliche Dynamıiık Die Beziehungen zwıischen Christentum un:
auszuweılten un: wirkkräftiger machen (statt Demokratie sınd also wirkkräftig un: bedeut-
zuzulassen, da{ß sS1e etwas Verschwommenes un Sa NCNNECN, VOrausgeSsSeLZL, da{fß INan Anl

Abstraktes bleibt)? kennt, dafß S$1e analoger un unvollkommener
Eın gahz anderer Fall 1St die Analogie Z Art sind Wenn INan eıne naıve und mechanı-

schen der Demokratie un:! dem Christentum sche Einebnung der kırchlichen Strukturen
ach dem demokrtatischen Modell ablehnt,hinsıchtlich ıhrer Sıcherung. Die demokrati-

schen Ordnungen die Sıcherung des verhindert INan damıt auch, da{ß die Kırche 2
Respektes VOT den Regeln für das soz1ıale Leben fahr läuft, heute VO  . die Erfahrung eınes

S chrıist1anum», eıner alle gesellschaftlı-eıner auf Übereinkommen gründenden Verfas-
SUNg, un unterhalb dieser FEbene der Gewalten- chen Diımensionen integrierenden «Christen-
teilung In der katholischen Kırche hat INan heıt» machen, WwW1e S$1e S1e durch lange e1it-
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räume des Miıttelalters gepragt und belastet hat z1ıtÄät. Dies 1St auch 1MmM Hınblick auf eıne
Wenn «Christenheit» 1e] bedeutet W1e eıne «Demokratisierung» VO  - erheblicher Bedeu-
Beziehung tendenzieller Identifizierung und Lung Die Kırche 1St nämlıch keine och uNgC-
wechselseıtiger Anlehnung zwıschen Gesell- formte Wiırklichkeıt, die unbegrenzt modellier-
schaft un: Kırche, könnte heute eıne Parallel- bar ware. Ihre wesentliche Physiognomie 1St
schaltung zwiıischen demokratischem System vorgegeben. Die KNOLAEe>» geben dieser 1in AaNSC-
un kırchlicher Ordnung die oleiche Wırkung Weıse Ausdruck, VOT allem auch hın
hervorbringen. Dies würde die Kırche in eın SC sıchtlich der 1n ıhr angelegten «Zirkularıtät»
schichtlich bedingtes un: vorläufiges System un: Komplementarıtät. Di1e Analogie AA

einsperren un s1e daran hındern, eıne Funk: Demokratie annn diese vorgegebene Physıio-
t10Nn der Kritik un: des Ansporns iınmıiıtten der onomı1e nıcht ignorlieren un: dart S1Ee och 1e]
gesellschaftlichen Systeme wahrzunehmen. Der wenıger verletzen.
echteste Beıtrag, den die Kırche einer emo- Könnte ohl AaUus dem dynamischen Zusam-
kratıschen Ordnung der Gesellschaft eıisten menklang VO  ; lex orandı un lex credend: 1n e1-
kann, bleibt jedentfalls eıne wirkungsvolle un MNMEIN schöpfterischen Prozeifß und auf konse-
ständıg vertiefte Praxıs der Communı10 in ıhrem quente We1ise eıne lex COMMUNLONLS 1ın orm VO

eigenen Bınnenraum. Regeln un: Instiıtutionen un VOTL allem iın
Die ehrwürdigste christliche Tradıtion ıden- Oorm eines Stils des Handelns un: eıner Menta-

tifizıert, charakterisiert un: beschreibt dıe lıtät erwachsen, die gee1gnet sınd, den grund-
Kırche mı1t Hıiıltfe der «KNOLAaEe» der Eıinheıt, der legenden Werten des christlichen Lebens

dienen?Heılıgkeit, der Katholi:zıtät un: der Apostolıi-

Zur Beziehung zwıschen Christentum und Demokratie zınger/H. Maıer, Demokratie ın der Kırche Möglıchkeiten,1n der Gesellschaft vgl Marıtaıin, Christianisme emo- Grenzen, Getahren (Limburg 1970 eın Heft VO ON'  E
cratıe Morienval, Demooeratie Chretienne, 1N: ( 29 LIUM Zn Thema «Demokratisierung der Kırche» CON-
tholicısme 2) 565-593; Bedeschı, Art Democrazıa CILIUM 1970 darın VOr allem beachten: arl Leh-
Cristiana, in: Dızıonarıo StOFr1CO de] movımento cattolico in INaNnl, Zur dogmatıischen Legitimation eıner Demokratisie-
Italıa 1860 - 1980 (Turın 198 1) Z 2246-25% Interessant iSt, rung der Kırche, aa 17 I May, Demokratisierungda{ß eın Handbuch w1e das VO Anton, miıster10 der Kırche. Möglichkeiten und renzen (Wıen/Münchende Ia Iglesia Madrıd 1987 auf das Thema «Demokrrati- VOoO «Bensberger re1s»: Demokratie der Kirche ın
sıierung der Kırche» S 1m Hınblick aut das Miıttelalter 1m der Bundesrepublık Deutschland Fın Memorandum deut-
Zusammenhang mıiı1t Marsılius VO Padua ur1d Wılhelm vomn scher Katholiken (Mainz 1970); Kramer, Kırche
Ockham anspricht (ungeachtet der Tatsache, da{fß Tierney Demokratie? Gesellschaftliche Probleme 1M gegenwärtigengeze1gt hat, da{fß letzterer VO  3 monarchistischen Ideen geleıtet Katholizısmus (München Eıne synthetische und ak.
war !). Für dıie Sıcht AUS protestantiıschem Blickwinkel vgl tualisıerte Darstellung tindet sıch be1 K-E Daıber, Art «De-
TIh Strom/H. endlan: (Hgg.) Kırche und moderne De- mokratie. IU Praktisch-theologisch» in: T’heologische eal-
mokratie (Darmstadt enzyklopädıe (198 452-_459

Vgl Gaudemet, Les elections ans l’Eglise latıne des Vgl Alberigo, Dal bastone alla misericordia.
orıgınes VlIie sıecle (Parıs 1979), der zwiıischen «ChO1X», xistero nel cattolicesımo CONLEMPOFANEO (1830-1980), 1n
eiınem Vorgang mı1t symbolıscher Bedeutung, und «elec- La chiesa nella stor1a (Brescıa ZAQ= 23
t10N» unterscheı1det: «elect10n» 1mM modernen 1nn dieses 4 Vel F Pottmeyer, SV1luppo teologıa
Wortes chliefßt nıcht IL1UTr dıe Bestimmung eıner Person, dell’uficio papale ne] ecclesiolog1co, socıale CCU-
sondern uch dıe Verleihung ;:iner Amtsvollmacht iın sıch men1co nel secolo, In: Alber1go/A. Riccardı (Hgg.),eın Chıesa Papato nel mondo CONTEMPOFaANECO (Rom/BarıVgl den klassıschen Autsatz VO  . Yves Congar: Quod 5-65; auliderdem: Alberigo, CONCeEeZ10N1 della

tangıt, aAb cmnıbus tractarı ET approbarı et Rev. Chıesa mutament1 istıtuzıonalı, aaQ) ö5 ]
hıst. de droıt francals etranger 36 1958) 210-269 ID7E monarchische Natur der Kırche und ihre charakte-

Zum Konzıil VO Konstanz und seinem Dekret «Haec ristische Eıgenschaft als Gesellschaft VO  - Ungleichen,
SaNCLA>» verwelse ich auf meın Buch «Chı1esa concıliare. Iden- als eiıner Gesellschaft, «d1e AUS We1 Kategorien VO DPerso-
tıta s1gnıf1cato de] concılı1arısmo» (Brescia 198 Vor allem MNECIN, den Hırten und den Mıtgliedern der Herde, gebildet
187/-240 wird», die beiden tragenden Ptejler der offiziellen

Vgl Fo1l populaıre fo1 SAVAante (Parıs terner: klesiologie; INan vergleiche AZu L11Ur dıe Enzyklıka <Vehe-
Sancho Bielsa, Infalibilidad del pueblo de Dı10s (Pamplona mMenter VO Februar 1906, 1ın cta Dır X) 3’

Dıie beste Synthese 1St die VO  — ].M Tiıllard, Eglıse
In den Jahren 19/0Ö hat hıerzu eıne leider VOTr al. d’Eglıses (Parıslem iıdeologische Debatte gegeben: Rahner, Demokra- Vgl Congar, Status Eccles1iae, Nal Studıia ratıana

t1e 1n der Kırche? In Stımmen der Zeıt 1872 1968) 14f; Rat- 15 12  —
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Congar, Jus divinum, ın Revue de droit canon1que worben, da S1e bei vielen Gelegenheiten Bezugspunkten
78 1085-122; Fransen, Criticısm of SOINC basıc geworden siınd, se1 für das Leben der Ortskirchen der für
theological notl1o0ns 1n ADleCLTS of church authority, In: die Beziehungen den nıchtkatholischen Christen und

ZUr Gesellschatt. Eın weıteres Symptom für die WiıchtigkeıitFransen (Hg.), Authority ın the Church (Löwen
dieser Institution War die lebhafte Diskussion ber ıhre Na-AA Fransen krıitisıert hıer VOT allem die ideologische

Verwendung des Begritts «jus dıyınum». U ıhre Vollmachten und die für Ss1e geltenden Vertahrens-
13 Nach der Konzilsdiskussion auf dem /weıten Vatıka- regeln. Vgl Al Legrand/]. Manzanares/A. Garc1a

Garc1a (Hgg.), Naturaleza tfuturo de las conterencı1as ep1S-1U ber d1e Miıtglieder der Kırche und das allgemeıne
Priestertum hat dıe theologische Reflexion dıe Aussagen des copales (Salamanca 9 Müller/H.-J Pottmeyer, Die
Konzıls nıcht vertiett und weıterentwickelt. Bischotskonterenzen. Theologischer und juridıscher Status

Auch 1m Hınblick auf dıe Theologie des Volkes (GoOt: (Düsseldortf 1989).
tes sınd ach dem weıten Vatiıkanıschen Konzıil L11Ur och Die nachkonzilıaren Retormen der kırchlichen Instiı-

tutiıonen haben auch die Ortskırchen betroffen, VE allemunzureichende Fortschritte gemacht worden. Vgl Z das
CO  LIUM-Heft ZUuU Thema <Volk (sottes inmıtten der durch die Schaffung kollegialer Vertretungsorgane Ww1e€e der
AÄArmen»: GCONCILIUM Q 1984/6). Priesterräte und Pastoralräte. /Zumeıst andelt sıch €e1

Urgane bescheidener Wirksamkeıt und schwachen Eın-Un Vgl ZuUur ursprünglıchen I: Verbindung 7zwıischen
Wahl und Konsekration: Mortarı, Consacrazıone ep1SO- flusses, die VOLI allem keine aNgEMESSCHCN Miıttel ZUr Ver-
pale collegialıta (Florenz wirklichung der VO zweıten Vatıkanum angesprochenen

FEın embryonaler 1NWeIls ın dieser Rıchtung findet ekklesiologischen Erneuerung sınd. FEın emerkenswertes
sıch in der lıturgischen Konstitution des /weıten Vatıka- Phänomen eigener Art siınd dle 1n Lateinamerika verbreıte-
1UINS, «Sacrosanctum Concılıum». ten «Basısgemeinden», welche die einz1ıge wirksame Formel

Vel Vauchez, La saıntete Occident AU.  x derniers für die Erneuerung der Pfarrgemeinde seın scheinen; vgl
s1ecles du Moyen Age (Rom neuerdings auch Xrl Boff, Neuentdeckung der Kırche. Basısgemeinden
Woodward, Die Helter (ottes. Wıe die katholische Kırche ın Lateinamerı1ika (Maınz Originalausgabe 1978).

7 In den Dokumenten des /7weıten Vatiıkanums kommtıhre Heılıgen macht (Gütersloh O9
18 Vel Newman: Walgrave, ewmans Essay «Über der Begrift «particıpat10» ununterbrochen 1n der Konstıtu-

die Befragung der Gläubigen 1n Dıingen der christlichen t1on über die Lıiturgie, «Sacrosanctum Concılıum», VOTIL, und
Lehre», In: CGCONCILIUM 21 (1985/4) 249-254; aufßer- 1n der Pastoralkonstitution «Gaudium SPCS>» ın den Para-
dem Bergson, Les abus de l’Eglıse d’apres Newman graphen 31 («De responsıbilıtate partiıcıpatione») und 75
(Tournaı/Montreal Siehe uch ].M Tillard, («De omnıum 1n 1ıta publıca cooperat1one»). Vgl De.
PTODOS du SCI1ISUS t1ıdelıum, 1: Proche Orıent Chretien 75 100Z, Oomment evaluer les tentatıves de partiıcıpatiıon ans
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